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40⁰ Chylniſche Unterſuchung

Brut zür Nahrung dienet, das übtige aber kommt nur irf
weit zur Hülffe, daß

DAS Eyerweiß verändert , und das Ver⸗

aͤnderte um Bau nud VWachsthum des Küchleins angewandt
werde .

Der hundert und vierzehente Proceß.

Der friſche waͤſſerigte Theil des Bluts der Men⸗
mY.

ſchen iſt weder ſauer noch alcaliſch .
j- 3

Zuͤbereitung .
L. Das Blut eines geſunden nuͤchtern Menſchen , ſe

man frey ſpringen , und in einem reinen Gefaͤß hernach file
ſtehen laſſen , gehet von ſelöſten in kurtzer Zeit in zweh Theile
von eingüder , nemlich in einem zuſammen liefernden feſten Kik

chen , und in eine gelbliche zarte Fluͤßigkeit , welche , Weun die

Materie lange ſtille ſtehrt , beſtaͤndig vermehtet wird. “ Die

ſen letzten wäͤfferk ih genni sog iken Rothen

übgeſondert , un í iin verſchiedene reine Gefäſſege
than . Mit dem erſten Theil in dem einen Gefaß omite
ich einen ſehr ſtarcken Eßig , wornach aber kein Auſbruuſen ,
erfolgete . Zu dem andern goß ich einen Spirſcüm Salis it

dem dritten einen Spititum Nitri , zu dem bierten endlih

das Oleuch Vitrioli , ich habe aber hie be bieſer Vermiſchung

einiges Zelchen von einem Auſbrauſen angemercket .
2. Ich hatte aber in zne andern Gefäſſen noch zweh Ijot

tiones „beſonders von eben der wäͤſſerigten Fluͤßigkeit des Pfi
tes , mit der einen vergliſchte ich ein fixes, mit der andern ell

flͤchtiges Alcali , und ließ es darguf ohne einiges Unſchüttchl
ſtille ſtehen . Da denn gaͤntzlich kein den Sältzen gewöhnle⸗
ches Aufbrauſen erſolgete .

3. Alsdenn goß ich die mit dem fixen Salh vermengte
Fluͤßigkeit zu derjenigen , elhe mit Spiritu Salis vermiſchet,
war , da deun ſchleunig ein heftiges Auſbrauſen entſtunde , und

die Fluͤßzigkeit nahin wegen der geſchwinden Verdunnung no

zehnimghl ſo viel Paum ein , als ſie zuvor eingenommen haltt,
ja bieſcs Müſhranſen war noch welt heſtiger , auch, ſelbſtin de

Kaͤlte , als das Aufbrauſen der Milch uͤber dem Felur.
4. Dieſe waͤfſerigte Fluͤßigkeit hat einen gelinden und G

was ſaltzigen Geſchmack , und einen unangenehmen omy
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der aber doch nicht ſcharf iſt , und ſich weit umher ausbreitet .
Aopfet man davon einen laulicht - warmen Tropffen in ein
offenes Auge ; fo Fan fie wohl von ſelbigen erduldet werden ,
tnd wird unter diejenigen Augen⸗Mittel gerechnet , welche in
den Entzuͤndungen und Wunden der Augen ſolche Zufaͤlle fein
hald lindern , Leget man dieſe Fluͤßigkeit auf die in den Geſchwu⸗

ren und Wunden entbloͤſten Nerven , ſo wird man davon kaum
etwas empfinden .

Der Nutzen .
Ich habe ſehr oft das Blut geſunder Leute unterſuchet , wel⸗

ches aus einer gelaſſenen Blut⸗Ader oder verwundeten Puls⸗Ader
geſprungen , oder welches aus den geoͤffneten Adern in der Naſen
gefloſſen ,oderdurch das Raͤuſpern aus einer zerriſſenen Lungen⸗
Abder ausgeworffen worden , ingleichen auch das Blut der ver⸗
wundeten und geſchlachteten Hunde , Schaafe , Ochſen und ande⸗
ker Thiere ; ja ich habe auch das Blut unterſuchet , welches mit
tiner heftigen Gewalt aus den geoͤffneten Blut⸗Adern ſolcher
Leute drang , die an einem ſehr hitzigen Fieber , an Entzuͤn⸗
dling des Gehirns ( Phrenitis ) und Sciten Stechen ( Pleu -
Aitis) und andern , darnieder lagen . Ich habe aber niemahls
in ſolchem Blute , welches ich mit allem Fleiß , gleich den
Algenblick darauf , da es aus dem thieriſchen Cörper in das
Geſäß gelafſen , unterſuchet , auch nicht das geringſte Zeichen
einiger Aufwallung , einiges Aufbrauſens , einige Gaͤhrung ei⸗
ler innerlichen Bewegung und Verdünnung angemercket , ob
gleich bas Blut noch ſo geſchwinde zuvor in den Gefaͤſſen des
lebendigen Coͤrpers herum getrieben wurde . Und da ich hie⸗
mit ſchon vor vielen Jahren ſo mannigfaltige Verſuche ange⸗
fielet ,fo habe ich. endlich die von Der Unterweiſung einiger

hemicorum ehemahls bey mir entſtandene Meynung , in⸗
ſonderheit des Sylvii , geaͤndert. Ich habe nemlich gewiß
gelernet, Daf man die alealiſchen und fauren Principia in dem

lute, mit den Sinnen nicht alſo entdecken koͤnte, daß dar -
dus die ſichtbare Würckungen von deren Ver miſchungen ,

Auſwallungen, Aufbrauſen , Gaͤhrungen , innerliche Bewe⸗
ngen oder Verdünnungen entſtehen ſolten . Ich ſage alſo ,
es ſind ſelbige nicht in dem Coͤrper anzutreffen , weil ſie ſonſtM dem Augenblicke, da das Plut aus Sem Coͤrper ſpringet ,

ium Vorſchein kommen muͤſten . Will jemand einwenden , es

oͤrh. Chym. zweyter Th . Ce gingen
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gingen ſelbige doch in dem Coͤrper vor , jedoch ſo gelinde und

ſtille , daß ſelbige nicht zu bemercken waͤren, fo habe ih nidis

darwieder einzuwenden, auſſer , daß ich nur frage , womit

man dieſes beweiſen wolle ? man darf doch wenigſtens zwel;

felu , ob es gewiß ſey . Das iſt allerdings klar , daß, wenn

gleich ſolche einander ſo widrige aber ſo unkraͤftige Saltze vit :

handen , ſelbige doch vor ſo undermoͤgend muͤſſen gehalten tber⸗

den , daß ſie keine merckliche Wuͤrckung hervor bringen

koͤnnen . Dahero fan man auch , woferne jenes siini vor

aus geſetzet wird , keine merckliche Wuͤrckung daraus ſichtt

erklaͤren.
2. Das ſich ſelbſt gelaſſene Blut eines geſunden Mel⸗

ſchen muß mehr vor was feſtes , als vor etwas fluͤßiges gehal⸗

ten werden . Jedoch wird das daraus entſtandene feſteWeſen

wiederum von ſelbſten aufgelöſet und fiüßig. Fuͤrwahr eile

bewundernswuͤrdige, jedoch gewiſſe Sahe ! Das Hlut eiw

nuͤchtern Meuſchen ſondert ſich freywillig von einander , nicht

in Rahm vder Sahne und Molen wie die Milh , Wue

in etwas zuſammengehendes , und etwas aufgelöſetes. Die

Fluͤßigkeit iſt an Eh gelbe , daS zuſammenhangende Mothe

aber , wo es die Luft beruͤhret , Scharlach⸗faͤrbig, in De

Mitten des Klun

£

ni i gegen , dadie Luſt nicht Hin
fony

men können , hat es eine ſchwartze Farbe . Jedoch ye
perne hinME

:
i slicht

ſich die Roͤthe allmählig in der. Luft , und entſtehet ſtatt dafl

ben eine gelbe Couleur , welche dem waͤſſerigten Theile eigen

iſt . Es iſt aber weder in dem waͤſſerigten noch in einem al⸗

dern Theil ein Acidum voer Alcali befindlich methes IY

doch durch Vermiſchung eines entgegen geſetzten Salbes wnd

einiges Aufbrauſen offenbahren wuͤrde , ſondern eg bleibet

tes ganh fiille , nicht anders , als menn man affer miér

ſer miſchete .
3. Hieraus erhellet nun ſonderlich , daß unfer Diut ene

ſolche Eigenſchaft habe , daß, woferne ſaure und alealiniſche Sal

tze darinnen nit einander zuſammen kaͤmen, ſelbige im Augel⸗

hlick eine ſolche Ausdehnung verurſachen wülrden , daß die dl⸗

einander getriebene Materie wenigſtens einen Raum erſol—

derte , welcher zehen mahl ſo groß ſeyn muͤſte , als per Mauu

den fie zuvor eingenommen , und daß bald darauf , weun

Gewalt der ſchleunigen Erhitzung nachgelaſſen , die
i

zwiederum zuſainmen falleu und ihren ehemahlige

garm mi einnehmen wirde : Unb dieſes ift ose Natit , a
undhei ,
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ſundheit, Leben und einer gleichen Ausdaurung unſers Coͤr⸗

keit haͤlt alle Materie in ſich,
Cörpers ſoll gebracht wer⸗

then Theil . Alſo iſt

jenach
zu den eſt

Let ſelbige auch die Materie der ?

alles, was erſetzet werden oder wachſen ſoll ,

Uelret wird , verfolglich enthaͤlt ſie die Materie aller fluͤßi

uld feſten Sheile d itzen Cörpers . Hieraus iſt der groſſe

Rutzen dieſes Verſuchs , in Abſicht auf den gantzen Coͤrpery
nbunepmien , und daher kan man ſehen , wie die Chymie die

vielen Fehler , welche dadurch in der Mediein und Phyſie
eltſtanden, wiederum wegbringet . Dieſe gelinde und träge

iſſerigte Fluͤßigkeit, aus welcher alle Theile ihren Urff

Uehmen, kommen vollkommen mit dem Eyer⸗Weiß uͤberein ,

pn aus Diele n werdennachhero alle
3

eile des jungen Kuͤch⸗
ins , und aus jener alle Theile des Menſchen erzeuget .

Der hundert und funfzehnte Proceß .
Die digerirte waͤſſerigte Fluͤßigkeit des Blutes

wird faul .

Zubereitung .

i „Venn man die wäſſerigee Fluͤßigkeit des Bluts in einem

eenen , hohen und offenen Glaſe , in der Waͤrme von 70 Grad

ſtehen läſſet , ſo faͤnget ſelbige an von Stunden zu Stunden

aua zu werden , alſo, daß wenn ſelbige innerhalb drey oder

paan omy fluͤßig worden , ſie eine eyterige Geſtalt be⸗

a mi
und

a ſie vorhero keinen Geruchhatte , nunmehro

P au See „endlich aber einen Geſtauck wie ein Aas

Pa nie ef) auch, da ſie ſonſt unſchmeckend war , ſolche

Y ip a sner garfo ; abſcheulichen und ſcharfen Geant

Sine ia itten piege und daferne fie nur not wenige

AA i cher Warme bleibet, fo wird fie glcaliſch, faul und

G000 inneni gang unertraͤglich . Weil ſie nun mit ſauren
en brauſet , ſo zeiget ſich zur Gnuͤge, daß ſie eine alea⸗

Ce a liſche
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